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Einleitung!
Das Jahr 2001 WarT für das 15 Chur Anlass einem 7zweifachen Jubilä-

Vor 1550 Jahren, 451, wurde erstmals ın den Geschichtsquellen eın Bischof
VO  5 Chur erwaähnt. Und VOT S5() Jahren, Februar 1191 Trhielt der Churer
Bischof algzo (1151—-1160), der eın Schüler des eiligen Bernhard VO Clair-
VaUuUuxx War un:! sich als Reformbischof die Klöster Churrätiens verdient C
macht hat, ın Maiınz die Bischofsweihe. elche spielen die Bischöfe VO  >

Chur un! die Klöster 1n Churrätien 1mM en un:! en Mittelalter? Werten
WIT Zzuerst einen kurzen Blick zurück 1ın die ange un: traditionsreiche (2e-
schichte des churrätischen Bistums.

Die Anfänge des Bistums hur

Als erster Bischof des Alpenraumes 1mM Gebiet der heutigen chwel7z ist der
heilige Theodul VO  S Octodurus bezeugt, der 1m TE 39() der N eiligen
Ambrosius geleiteten Provinzialsynode ın Mailand teilnahm * In Churrätien
ist e1n Bischof urkundlich erstmals ıIn den Akten der Mailänder Provinzlialsyn-
ode VO TE 451 nachzuweisen. Bischof Abundantius VO OMO unterzeich-
net die Synodalakten für selinen abwesenden Churer Amtskollegen AÄAS1IN1O:
„EQ0, bundantıus ePISCOPUS ecclesiae Comens1s DTO et DYO absente SANCLO

fratre INEO SIN1ONE ePISCOPO ecclesiae Curiensis prımae Raet1iae subscripst...”  3 In
diesen Akten erscheint der Bischof VO:  > Chur als einz1ger muit der Angabe der
Proviınz. Der Grund dafür ist einsichtig: die Raetıa prıma mıiıt der Stadt Cur1a
gehörte damals zAUEG Kirchenprovinz Mailand.

Im Vertrag VO  — Verdun 843 Hiel Churrätien das ostfränkische Reich (Beien
W1gS des Deutschen. Das Bistum Chur schied sSsomıt AUuUus dem Mailänder Met-

Vortrag, gehalten der Historischen Sektion der Bayerischen Benediktinerakade-
mı1€e Oktober 2009 auf Schloss Goldrain 1mM Vinschgau/Südtirol.
Durst MI Geschichte der Kirche 1m istum hur Von den nfangen bis ZVer-
trag VO  z Verdun Strasbourg 2001,
BUB L Nr. 2I Kaıser K Churraätien 1m frühen Mittelalter, Basel 2005, 96
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ropolitanverband AaUs un:! wurde der Kirchenprovinz Maınz angegliedert,
der bhıs 1802 gehörte.“

Die Bischöfe VO  - hur als Gründer und Förderer
VO  e Klöstern

In Churrätien kam erst Klostergründungen, als der TOZESS der IT1S-
tlanısiıerung 1mM Bistumsgebiet bereits abgeschlossen un: die kirchliche Urga-
nısatıon miıt sogenannten 1al- un! Taufkirchen welıt fortgeschritten WAT. Seit
spätrömischer eıt War das Christentum In der Provınz Raetı1a fest verankert.
Das Mönchtum hat Katıen nıicht WI1e das Christentum VO  - en, sondern VO  -

Westen her erreicht. Das beweist das Wirken der Glaubensboten (allus un:
olumban ın bBregenz un: (Gallen er das irofränkisch-angelsächsisch
gepragte Mönchtum des ZUIB Jahrhunderts drangen LEUE Formen der poli-
tisch-kirchlichen Urganisationen 1ın Katıen en Die Zielsetzung der L11U.: eınset-
zenden Klostergründungen WarTr weniger iıne missionarische als vielmehr 1Nne
politisch-kulturelle.”

Gründer un: Förderer VO  - OÖöstern vorwiegend die 1SCNOTeEe VO  -

Chur. 50 entstanden 1m frühen Mittelalter 1ın Churrätien wel Frauenklöster,
Cazıs und istaiıl, und TEL Männerklöster, Disentis, Pfäfers und uüustair.

Das Frauenkloster St eter 1ın CCazıs

VUeber die ründung des Klosters berichten ausschliesslich Quellen AUus

dem en un spaten Mittelalter.® ach einem Eintrag des Jahrhunderts
ın das Necrologium (’urıense Z SE November Waäarl Bischof Victor Il VO  aD

C.Aur. der der Wende VO 7A88 Jahrhundert auf seinem Eigengut ın
Cazıs eın bischöfliches Kloster errichten liess, das dem eiligen DPetrus geweıiht
wurde. Der knappe Eintrag 1mM Necrologium lautet: Vıctor ( urY1eNSIS ePISCOPUS
obaut, qu1 Cacı1as construxıit.‘ uch die Chronıik OSWINS 1 Kloster Marienberg
un der Churer Bischofskatalog erwähnen Bischof Vıctor als Gründer.®

Welche eweggründe ZUrT Errichtung dieses osters geführ aben, wI1ssen
WIT nicht Nau ach einer Cazner Veberlieferung errichtete Bischof Victor
dieses Frauenkloster VOT em als bischöfliches Haus- un!:! Familienkloster.
Seine chwester Vespula WarTr die erste abbatissa un: ıne welıtere chwester
Ursicina ist ort als mMmon1alıs bezeugt.”

Kaiser, Churrätien, 102
Kalser, Churrätien, 2
Kaiser, Churrätien, E
Necrologium Curiense, ed VO  > Juvalt, 145; MG  P Necr. F 644
Kaılser, Churrätien, 129
Kaiser, Churrätien, 129; urst, Geschichte dere 1mM Bistum hur 1I
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Als eın welterer eweggrun: für die Errichtung dieses Osters ist vermut-
lich die Passpolitik Bischof Vıctors I1 eINEI Das Kloster lag einem be-
eutenden (Irt den Alpenübergängen Septimer un! Julier. Veber den Sep-
timer jef die direkte Verbindung VO  a Feldkirch ach Chlavenna. Abzweigun-
sCcHh führten ber den Julier- und den Berninapass 1Ns USCAIaV un 1Ns Veltlin,
beziehungsweilse ber den enpass nach ustair un: 1ın den Vinschgau. Die
organisatorische Kontrolle ber die Septimerroute stand unter der Herrschaft
des Bischofs VO  a Chur. Das bischöfliche Kloster (CCazıs übernahm uch die
Funktion elInes Hospizes. Bischof Viktor STatteie das Kloster un das Hospiz
mıiıt ansehnlichen Gutern dUs, 0S welche In Kortsch und Schlanders 1m Nan-
schgau.*“ Der Frauenkonvent rlebte 1mM ahrhunder 1ne Hochblüte Im
Verbrüderungsbuc. VO  b St Gallen VO Ende des Jahrhunderts finden WIT
ine Konventliste miıt den Schwestern VO  - Cazıs. An ihrem Anfang stehen die
Namen VO  b TelL Aebtissinnen, gefolgt VO  z welteren Namen VO  b Nonnen.
Von diesen Namen sSind romanischen, germanischen un: biblischen
rsprungs. Danach rekrutierte sich der Konvent ın Cazıs mehrheitlich Adus der
romanıschen Bevölkerung.”

Welche ege. oder Lebensordnung die Klosterfrauen VO  a ( azıs befolgten,
ist nicht bekannt. Weil die chwestern 1mM St Galler Verbrüderungsbuch aufge-

sind, hat I1ld.  a eın Kloster mıt benediktinischer Prägung vermutet.!2 Im
erscheint das Kloster als eın freies weltliches Kanonissenstift. !$

Mangels Quellen w1ssen WIT ber die weiıtere Entwicklung des Konventes —

nıg ach eliner Phase des Vertfalls der Disziplin führte der Churer Reform-
un!: Zisterzienserbischofalgo (1151—-1160) 1mM Jahre 1156 die Augustinerre-
el miıt eiu  en un Klausur eın und STattete die H1CUE Chorfrauengemein-
oschaft muiıt Gütern aus.!4 Das Verbot der Novizinnenaufnahme 1m /weliten
Hllanzer Artikelbrief VO  a 1526 führte ZU Niedergang des osters. ach dem
Tod der etzten Aebtissin Ursula VO  5 Sax 1mM Jahre 1566 wurden die (Güter des
Klosters auf die Gemeinden des Grauen Bundes verteilt.! Im erfolgte
iıne WiederbesiedelungAKarmelitinnen, die ich 164 / der Dominikaner-
rege. unterstellten.!® Heute Za das Dominikanerinnenkloster Cazıs WI1e 1m
frühen Mittelalter über chwestern.

10) BUB I/ Nr. 300 Kailser, Churrätien, 130
11) Kalser, hurrätıen, 130; urst, Geschichte der Kirche 1mM Bistum hur 1 S
12) Kaiser, Churrätien, 130
13) urst, Geschichte der Kirche 1mM Bistum hur 1 4 w Kalser, Churrätien, 130
14) urst, Geschichte der Kirche 1m i1stum hur 1/ 4 / Kaiser, Churrätien, 130
15) urst, Geschichte der Kirche 1m Bıstum hur 1l
16) urst, Geschichte der Kirche 1Im 1stum hur 1/
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Das Frauenkloster St eter In Mistail

Eın 7weltes bischofeigenes Frauenkloster wurde 1 In istaml ın der
ahe VO  - Tiefenkastel, gegründet. Urkundlich erscheint das Kloster erstmals

November 926 ın einem Schenkungsbrie On1g Heinrichs 117 a istail
un: (Cazıs unter dem Patronat des hl Petrus standen, liegt die Vermutung
nahe, istaıl Se1 1ne ründung VO  — Cazis.!  5 Das Kloster, das der Oute
AD Septimer- un: Julierpass lag, übernahm, wI1e archäologische Ausgrabun-
gcCch beweisen, die Funktion elnes Hospizes für Pilger, Arme un: Durchreisen-
de 19

Welchem Bischof die ründung zuzuschreiben ist, w1ssen WIT nicht Die
heute och bestehende Dreiapsidenkirche des Osters sStammt AUus der wel-
ten Hälfte des Jahrhunderts.““ Neben dem Dreiapsidensaal wurden 1968 eın
welterer Kirchenbau un die Grundmauern eıner umfangreichen Klosteranla-
SC freigelegt21

Der Umfang der ergrabenen Klosterbauten, das etruspatronat des Klosters
un: die Lage der Oute TABE septimer und Julier lassen möglich erschei-
NnenN, ass 1ler neben dem Kloster das sogenannte „xenodochtum Petri” gele-
gcCch hat, das Ludwig der Fromme 831 dem Bischof VO  a Chur restituierte.“

Nach welcher Regel d1ie Klosterfrauen lebten, ist nicht bekannt. Wie ( 3a715
entwickelte sich istail vermutlich auch einem weltlichen Kanonissenstift.
Im Jahrhundert finden WIT die Klosterfrauen VO istaıl 1m St Galler Ver-

brüderungsbuch.“
Da das Kloster 1m Hochmilttelalter einen diszıplinäaren un: ohl auch e1-

111e  > wirtschaftlichen Niedergang erlebte, hob Bischof Wido VO  a Chur Be-

gnn des Jahrhunderts das Kanonissenstift auf.?* Weil die Voraussetzungen
für iıne Neubelebung des Konventes VOT em gCch der Abrutschgefahr
Rande des über der Schinschlucht gelegenen Klosters nıicht mehr gegeben-
TCIL, löste Bischof algo 1154 mıiıt Zustimmung aps Ekugens IIl auch den
Klosterbesitz auf.2° Möglich lst, ass Stelle des aufgehobenen osters auf

17) BUB { Nr.
18) Helvetla Sacra, H1/ FE ZDET
19) BUB L, Nr. 53 Kaiser, Churrätien, TO2: urst, Geschichte der Kirche 1 Bistum hur

1,48
20) urst, Geschichte der Kirche 1 Bıstum hur 18 48; Kalser, Churrätien, 135 Abb

213 urst, Geschichte der Kirche 1m Bıstum hur { 45; Kaiser, hurrätien, 132
22) BUB If Nr. 59 Kailser, Churrätien, 132; urst, Geschichte der Kirche 1MmM Bıstum hur

1/ 48
23) urst, Geschichte der Kirche im Bıstum hur 1I
24) urst, Geschichte der Kirche 1m Bistum hur L
25) BUB 1, Nr. 330; urst, Geschichte der Kirche 1mM 1stum hur 17 49
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Geheiss des Churer Bischofs Wido 11586 eın Hospiz auf dem Septimer gegrun-
det wurde.*®©

[)as Benediktinerkloster Gt artın In [isentis

Neben den wel Frauenklöstern Cazıs un:! istaıl entstanden 1m Bistum
CAhur 1 fruüuhen Mittelalter och drel weltere Klöster, die Benediktinerabteien
Disentis, Pfäfers un:! ustaır. Ende des oder Anfang des Jahrhunderts
less sich der fränkische Wandermönch Sigisbert AUS dem burgundischen E
xeu1l 1mM oberen Vorderrheintal ıIn der damals och unbesiedelten Landschaft
nieder, die Desertina hless. Der fraänkische Einsiedler wurde VO wohlhaben-
den KRäter AaC1dus materiell unterstutzt. Um die anscheinend VO  S Slgisbert
beabsichtigte Klostergruündung verhindern und fränkischen FEinfluss In
dem damals weitgehend unabhängigen KRatıen abzuwehren, hess Prases Vic-
tOr VO  b CARUr 720 Placidus ermorden. Als Sıgisbert, der 1m Ruf der Heilig-
elt stand, wen1g spater starb, wurde der Seite des eiligen Placıdus bei-
veSeTZL. Aus der Wallfahrt ihren Gräbern entstand 750 eın Kloster. Als
Gründerabt wird Ursiıcınus genannt, der zugleic uch Bischof WarTr un! dem
irofraänkischen Mönchtum nahestand. Der Churer Prases Victor hat seine n-
tat 1IFe 1ne umfangreiche Gütersti  ng gesühnt, deren Urkunde 1mM SOSE-
nannten Tellotestament VO  - 765 eingearbeitet ist 1)as Kloster Disentis erlebte
1m ausgehenden und 1m Jahrhundert ıne Blütezeıt, nıicht zuletzt auf-
orund der umfangreichen Schenkungen des Bischofs VO  - Chur VO  - 7/65,
des etzten Mitgliedes des Geschlechtes der /acconen (Viktoriden), der In sSEe1-
1E Jlestament, elner donatıo post obıtum, TOSSC Teile des Familienbesitzes
dem Kloster vergabte, füur eın Seelenheil un:! asjenige seliner Vorfahren

beten
Die Kloster- und Kirchenbauten Marıa, eter unı:! Gt Martın und die

TOSSC Zahl der Konventmitglieder bezeugen eınen wachsenden Bildungs-
stand unter den önchen un! auch eın stärkeres pastorales Engagement. Das
Reichenauer Verbrüderungsbuch VO  b 823/824 nennt 164 Konventualen, Za le-
bende un! verstorbene Mönche, das Galler Verbrüderungsbuch VO  a S55()
120 150 Mönche un:! der Lıber MUVENtTIUM VO  z SS() Konventualen. Um 1010
en die me1lsten Konventualen Laienmönche, nde des ahrhunderts
standen ingegen den 38 Klerikern LLUT mehr 25 Laienmönche gegenüber. Von
den 164 Mönchen, die VO  - 750 his 823/24 dem Konvent 1ın Disentis angehör-
ten, ırugen A Tn germanische Namen. Das Kloster wurde also überwiegend
VO  = OmManen bevölkert. Gleichwohl ist das germanische FElement verhältnis-
mass1g stark vertreten. Daraus ist ersehen, ass das Kloster ın der Deserti-

uch AaUuUus nicht-rätischen Gebieten Nachwuchs erhielt. Um 94() zerstorten
die Sarazenen das Kloster teilweıse un! machten der Klosterblüte eın nde

26) Kalser, R! Das Bistum hur un: seine Frauenklöster un Klerikergemeinschaften:
estgabe füur Dieter Mertens, DRW-Verlag, 2005, 320
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IDIe Abte1li wurde wieder aufgebaut und gelangte unter den (Ottonen
Blüte. Das Reichskloster Disentis der Lukmanierroute rhielt als asSSK1l0s-
ter für dıie Italıenpolitik der Uttonen, Salier und taufer erneut edeutung.
Das Kloster Disentis 1e bis Z.UT d101S10 VO  5 506, der uflösung der 1SCNOTIS-
herrschaft, ein bischöfliches Kloster, wurde annn ber VO  m Karl dem TOSsen
als KOn1igsgut ausgesondert unı ZAET Reichsabte!i erklärt27

Das Benediktinerkloster GSt Marıa ın Pfäfers

Eın welteres Benediktinerkloster entstand 730 1ın Pfäfers, hoch über der
Einmündung der Taminaschlucht 1Ns eintal bei der Talenge Kagaz, —

welıt der Abzweigung der Walensee-Zürich-Route VO  a der VO  a Chur Z BO-
densee renden Rheintalstrasse. Wıe für Disentis fehlen die ze1tgenOss1-
schen Zeugnisse Z.UT Frühgeschichte des osters. Der hl Pırmiın, der /24 das
Kloster auf der Reichenau gegründe hatte, soll mıt der 1SCNOTEe VO  >

Chur ob der Taminaschlucht das Kloster Pfäfers gegründe en Erstmals
egegnet eın Abt VO  aD Pfäfers /62, un: ‚WaT Adalbertus AS de Fabarias, der
den Gebetsbund V{}  b Attı1gny, dem auch Bischof Tello VO  — Chur beigetreten
WATF, unterschrieb. Die klostereigene Veberlieferung setzte 1ın Pfäfers wen1g
später e1n, als S30 der I ıber Viventium Fabarıensis als reich illuminierter
Evangelistar-Codex, der heute 1m Stiftsarchiv (;allen aufbewahrt wird, ent-
stand Wıe Disentis WarTr uch das Kloster Pfäfers dem Churer Bischof unter-
stellt, erhielt annn aber S06 unter Karl dem TOSSeN die Reichsunmittelbarkeit,
KOn1igsschutz un Immunuität. Ie Mönche lebten WI1Ie ıIn Disentis unter der
ege des hl Benedikt. uch WI1Ie Disentis rlebte Pfäfters 1mM Jahrhundert e1-
1iEe.  > Aufschwung und iıne Blütezeit. Aus den Mönchsverzeichnissen 1n den
Verbrüderungsbüchern der Reichenau un: Gallen lässt sich entnehmen,
dass 1m Konvent VO  5 Pfäfers bıs Mönche lebten, die überwiegend Oma-
nische Namen trugen. uch 1ın Pfäfers ist 1ıne zunehmende Klerikalisierung
des Klosters beobachten, eln Hınwels auf eın hohes Bildungsniveau. Als
kulturelles Zentrum wird Pfäfers allein schon durch das 1m klostereigenen
Skriptorium 1n raätischer chrift hergestellte Evangelistar des Liber Viıventium
ausgewlesen.

DiIie Benediktinerabhtei Pfäfers rlebte 1m Jahrhundert nicht LLUT 1mM A1-
rellen Bereich ine Blütezeit, sondern uch 1mM wirtschaftlichen und verkehrs-
politischen. Im Reichsgutsurbar VO  a 842 finden WIT eın Verzeichnis der Be-
sıtzungen des Klosters Pfäfers Anders als beim Kloster Disentis lag der Pfä-
ferser Besıtz viel welıter verstreut. Der Kernbesitz befand ich 1n der näheren
un: ferneren mgebung des osters zwischen Mels un Domat/Ems, welte-
IeN Besitz finden WIT 1m Vorderrheintal, der Walenseeroute hıs Zu oberen

27 Müller, L Geschichte der Abte!i Disentis VO.  > den Anfängen blıs ZUT Gegenwart, F
rich/ Köln 1974 9—36); Kalser, Churrätien, 134-140; urst, Geschichte der Kirche 1m
Bistum hur 1I 4951
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Z/ürichsee, rheinabwärts hıs Sulz be]l Rankweil un:! 1mM Vorarlberg, vereinzelter
besıt7z lag welıter entfernt Vierwaldstätter See, Hiınterrhein, 1m Bergell,
1mM Vinschgau, 1mM Etschgebiet, Bodensee un: 1mM Allgäu. [ Jer reiche (suter-
besitz diente ohl Z.UT politischen und verkehrsgeographischen Erschliessung
und icherung der Alpenregion. Lagen doch die Besıtztüumer grösstenteıils
den römischen un frühmittelalterlichen Strassenführungen un:! Alpenüber-
gängen.  25

Das Kloster St Johann ıIn Mustair

kın drittes Benediktinerkloster entstand 1n ustair 1m sudoöstlichen Zipfel
des Kantons Graubünden.* Dank den archäologischen Untersuchungen der
etzten re gehört ustair heute den bekanntesten karolingischen
Ööstern. 1983 wurde das Kloster Johann 1n die Liste des ESCO-Welter-
bes aufgenommen.“

Für die muttelalterliche Geschichte des Oosters uUustair ist die Passpoliti
der I1SCHNOfe VO  z Chur un:! der Könige un:! Kaiser der Karolinger, UOttonen,
achsen un: taufer 1ne wichtige Komponente. Die Ontrolle un:! icherung
der Alpenübergänge WarTr 1Nne der primaren Zweckbestimmungen der Grün-
dung des Osters Müstair.!

Im nahen Umkreis kreuzen ich verschiedene Verkehrswege: Von der Lom-
bardei erkommen: gelangt 1880678  ; V1a Umbrail ach uüustair und welter 1Ns
Inntal Kichtung Norden Vom Veneto un:! Irentino her führte die alte Römer-
STIrasse Vıa Claudia Augzusta durch den Vinschgau ahe uUustair vorbel über
den Reschenpass un Fernpass ach ugsburg. Von ihr zwelgen kleinere KNOU-
ten V1la Uustair 1Ns Engadin ab un:! führen ber die Bündnerpässe 1ın das
Rheintal oder durch das Montafon den Bodensee. uch VO Biıstum Chur
Adus gesehen olg die Standortwahl des osters ustaiıir eliner klaren PasSsSpO-
litischen Systematik, denn die meIlsten Einfallsorte ach Graubünden
mıiıt Klöstern besetzt. Das Kloster Pfäfers kontrollierte die Fähre beim Rhein-
übergang der Zürich-Walensee-Route, die Benediktinerabhtei Disentis den Ver-
kehr ber die Pässe Lukmanier uUun: UÜberalp un: die bischöflichen Klöster (3a
Z1S un Mistail die Passwege Septimer und Julier. Mit der rundung des Klos-
ters ustair WarTr 1U  z auch der sudöstliche Zugang In das churrätische Herr-
schaftsgebiet abgedeckt.““

Wer hat das Kloster ustaır gegründet? War Karl der GTrosse oder B1-
schof Constantius VO  5 1r Die Gründung i1st 1LUT legendarisc überliefert.

28) Kaiser, Churrätien, 140—-145; Durst, Geschichte der TC 1mM istum hur 1: 5154
29) üller, 1 Geschichte des Osters Müstair VO  - den Anfängen his AAn Gegenwart,

Disentis 1978, 1E
30) Goll, I kxner, Mf Hirsch, sl Wolf, MV Müstair. Die muiıttelalterlichen Wandbilder In

der Klosterkirche, Zürich 2007, Z
31) Goll, Müstair,
32) Goll, Müstair, 25
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Danach soll arl der (srosse persönlich das Kloster gestiftet aben, nachdem
auf der Rückkehr VO  a’ selner Krönung ZU KOön1g der Langobarden //74

UTrC das Veltlin ber den Umbrailpass kommend mı1t (jottes den CcNre-
cken und eiahren der ergwelt entronnen WAT. Er wollte miı1t der ründung
des Osters das Christentum 1n seinem Reich stärken, 1nNne erberge den
Passwegen Schafifen Uun! für den Bischof VO  > Chur eınen Verwaltungssitz e1IN-
richten.

Wıe manche Legende nthaält auch diese ein1ıge Kernwahrheiten. Zum Ee1-
LIE  b erwähnt 6S1e den Passverkehr als wesentlichen Faktor für die Wahl des
Klosterstandortes. /Zum zwelten hat sich die mıiıt dem Stichwort „Krönung”“
angedeutete Datierung tatsächlich belegen lassen, enn die für den Bau der
Klosterkirche verwendeten Hölzer SINnd 775 gefällt worden, eın Jahr, nachdem
Karl der (srosse das Reich der Langobarden erobert hatte und dessen KO-
nıg gekrönt wurde. So wird die legendenhafte Ueberlieferung durch die Den-
drochronologie gestutzt und erhält durch S1e ıne ohe Glaubwürdigkeit.““

Die ründung und ıftung des osters ustair durch Karl den TOSSen
wurde ın der Klostertradition STEeTiSs hochgehalten. Das kommt In verschiede-
L1IE  5 Bildwerken Z Ausdruck, VO  b denen die romanische tandfıgur 1mM
Chor der Klosterkirche das alteste un zugleic das bedeutenste Denkmal
ist.° Im Urbar des Klosters VO  z 1394 ist 1ne kolorierte Federzeichnung erhal-
ten, die den Klosterpatron Johannes den Täufer un!: Karl den TOSSeN ze1igt
mıiıt der Inschritft: „Beatus Carolus CONSIrueEre fecıt coenobıum dıctum MONASTe-
ryium “ .90

In der Ausmalung des spätgotischen Kirchengewölbes VO  zD} 1497 wird Karl
fundator et edificator DYIMUS genannt.” DIie erehrung wird aber auch 1ın mittel-
alterlichen Hymnen un: Messen un: nıcht zuletzt durch den Feilertag
Januar bekundet, der 1im Kloster üUustair och heute mıt SIOSSCI Festlichkeit
egangen wird Ergebnisse der Forschung der etzten Jahre geben den Argu-
menten für die persönliche Einflussnahme Karls des TOSSeN auf das Kloster
ustaıir HIC Nahrung. In ustair wurde nämlich In sehr kurzer eıt eın n

prasentatıver ründungsbau planmässig un 1n beachtlichen Dimensionen
errichtet, für dessen Verwirklichung die Mittel des Churer 1SCNOTIS allein ohl
nıicht ausgereicht hätten. Immerhin dürfte Bischof Constantius, der 773 VO  b

arl dem TOSSen ZU Rektor, also YABE zıvilen Verwalter der raätischen Pro-
VINZ bestellt wurde, der Klostergründung beteiligt SCWESECNHN eın

33) Goll, Mustaıir, 30
34) Müstaıir, Kloster St. Johann 4, Naturwissenschaftliche un technische eıtrage,

Hrsg. Von Hans Rudolf Sennhauser, Zürich 2007, 99—1 Die Dendrochronologie
ist ine atıierungsmethode, die erlaubt, die Zeit, 1ın der eın Baum lebte, Uun: das
Jahr seiner Fällung der se1Ines natürlichen Todes bestimmen.

35) Goll, Müstair, 30 üller, Kloster Mustaıir, 38
36) Müller, Kloster Mustaıir, 100, 102; Anm. Abb. Z 273
37) Goll, Müstair, 3U; üller, Kloster Mustaıir, 100—102; 237238
38) Goll, Müstaıir, 51° Kalser, Churrätien, 147, ScChre1 die Gründung ausschliesslich

den Churer Bischöfen Constantius der Remedius uch urst, Geschichte der
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Das Kloster, das angesichts seliner geographischen Lage auf Wunsch Karls
des TOSSenNn uch die Funktion eines Hospizes erfüllen hatte, rlehte bereits
1mM fruüuhen 1ne Blütezeit. DiIie Verbrüderungsbücher VO  - Gt Gallen und
der Reichenau dus dem Jahrhundert geben Aufschluss ber die Mönchszah-
len. Hatte das Kloster Begınn des Jahrhunderts Mönche unter eiInem
nıchtgenannten Abt, lebten die Mitte des Jahrhunderts unter Abt Rıh-

bereits Mönche 1mM Johannes Kloster. uch In uUstair zeıgte sıch
die WI1e schon ıIn Disentis un: Pfäfers beobachtete Tendenz der Klerikalisie-
PUNg des Konventes. Auf die Konventmitglieder entfielen Lalen,
Priester un Diakone. Diese Steigerung des Klerikeranteils unter den Moöon-
chen illustriert das hohe Bildungsniveau des Klosters.”

Die TOSSE Mönchsfamilie VO  a uUustair liess, die benediktinische Litur-
SA (S wurdig felern können, 1ne dreiapsidige Klosterkirche mıiıt seitlichen
Nnnexen errichten. ustair wurde durch diesen Bau die reprasentatıvste aller
raätischen Kirchen nıcht IBBBER In architektonischer Hınsiıcht, sondern sCchH der
vollständigen karolingischen Ausmalung der Wände mıt und 100 Bildern.
Das Bildprogramm, als dessen Inıt1ator Bischof Remedius VO  a Chur betrachtet
WIrd, umtfasst Szenen Adus dem Alten un: Neuen Testament.“%

Bel der S06 VO  - Kailiser Karl dem TOSSenNn durchgeführten divis1i0 Inter ePISCO-
patum e comıtatum wurde das bis anhın bischofseigene Kloster WI1e Disentis
und Pfäfers Reichskloster. DIiese d101S10 hatte 7A0 Folge, ass der Bischof VO  -
hur In 1ne wirtschaftlich prekäre Lage gerlet. Von den ber 23() Kirchen SE1-
1es Sprengels dem Bischof L1L1U[T noch sechs Tautkirchen und kleinere
Gotteshäuser mıt ihren Einkünften geblieben.“ Von den fünf Klöstern des Bis-
tums unterstanden LLUTE och die beiden Frauenklöster Cazıs und istaıl der
bischöflichen Oberhoheit. Bischof Viktor 1{1 VO  a’ Chur richtete deshalb 8224/23
ıne Klageschri Kalser UudWI1g den tFrommen, In der Schutz un:!

iıne Untersuchung der Angelegenheit durch eıinen Königsboten bat. *2 rst
861 kam das Kloster wieder 1ın die and des Bischofs VO Chur zurück.®

Zu diesem Zeitpunkt hatte bereits der Niedergang des Klosters eingesetzt,
dessen Gründe nicht mehr greifbar SINd. Der Eintrag des Klosters ustair 1m
Pfäferser Iıber VIVENtTLUM Adus dem nde des nennt LLUT och acht Priester-
mönche.«* Das benediktinische Gemeinschaftslieben löste sich nfolge ausserer
un: Innerer Einflüsse mehr oder weniıger auf. Fur mehr als 28(0) Te schwe!-
SCnhnN L11IU. die schriftlichen Quellen

Kirche 1mM Bistum hur 1,55; nenn: die beiden Churer Bischöfe als Gründer.
39) urst, Geschichte derC1m Bistum hur 1: 56; Kalser, Churrätien, 149
40) Goll, Müstair, f urst, Geschichte der Kirche 1MmM 1stum hur ÜE f! Kalser,

Churrätien, LA
41) urst, Geschichte der Kirche 1m Bistum hur 1/
42) urst, Geschichte der Kirche 1MmM 1stum hur T, 42; BUB I! Nr.
43) BUB 5 Nr.
44) Durst, Geschichte der Kirche 1im Biıstum hur 1 56; Kaiser, Churrätien, 149 Anm.

473
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Archäologische Fakten belegen aber, ass das Kloster nicht untergegangen
WAarF. In der ersten Hälfte des Jahrhunderts soll eın eftiger Brand die KIr-
che un:! einen STOSSCH e1l des osters Zzerstort en

ach 057 gewährte (Jtto dem Churer Bischof Hartbert 19 rhebli-
che Zuwendungen, ohl mıiıt dem edanken, sich die Gunst des Lokalherrn
un damıiıt die Passwege für seline Italienpolitik sichern.  46 kın Zeugn1s des
Wiederautfbaus des osters ist die ITIC.  ng des markanten viergeschossi-
sChH Wohn- und Wehrturms Urc Bischof Hartbert19 VO  > Chur.*

Hıer wiederholt ich die Geschichte Wie schon unter Karl dem TOSSeN
lässt der Churer Bischof 1m Einklang mıt der ZTOSSCH Politik der Sachsenherr-
scher In ustaiıir wieder einen kirchenpolitischen Stützpunkt errichten. Der
mächtige Burgturm 1e bıs 1Ns spate Mittelalter 1mM Eigentum des 1SCNOIS
VO  > Chur. ach dem Brand VO  - 1499 2ing ıIn den besıtz des osters über.
Seit 2003 ist 1mM Plantaturm das Klostermuseum untergebracht.“?

1035 liess Bischof Hartmann (1030—-1039) anstelle des karolingischen Ord-
flügels eıinen Wohnturm als LEUEC Bischofsresidenz errichten.* Herrschaftlich
präasentierte sich der zweigeschossige Wohntrakt mıt dem Mittelturm. (srosse
Ore üuhrten axlal A den urm un:! durch ein offenes Atrıum direkt T7A

Klosterkirche.° Se1in Nachfolger Bischof Thietmar (1040—-1070) erganzte den
Wohnturm miıt der doppelgeschossigen Ulrichs- un: Nikolauskapelle.”” In
dieser Kapelle wurde 1m Ubergeschoss VOTL wenigen Jahren sSeINe eihein-
chrift entdeckt.°* DIie ebenerdige Ulrichskapelle wurde 1mM Jahrhun-
ert mıiıt Fresken und Stuckaturen ausgeschmückt.”” Mıt diesem mächtigen
Pfalzgebäude dokumentierten die Churer 1SCNOTIe ihre Vormachtstellung und
ihren illen SA Festigung der Territorial- un: Passpoliti 1im angrenzenden
Engadın und 1mM Vinschgau.

Diese Vormachtstellung Trte auch Bischof Norbert fort, der VO  - 1079—
1055 der 10zese Chur vorstand. Als Eigenkirchenherr WarTr ihm eın Anlie-
SCI, für eın bischöfliches Kloster SUFSCN. kın Brand oder eın kriegerisches
Ereignis, w1e Quellen Aaus dem Jahrhundert berichten un: archäologische
Ausgrabungen der etzten re bestätigen, sollen das Kloster teilweise Z2e71-

STOT en Bischof Norbert Hess das Kloster wlieder aufbauen. Am August

45) Goll, Mustaıir,
46) Goll, Müstaıir, G Muraro, VI Bischof Hartbert VO  z hur und die Einbindung hur-

ratıiens In die ottonische Reichspolitik. Quellen un Forschungen ZUT! Bündnerge-
Schıchte 2Z%. 11

47) Goll, Mustaıir, 3 / Benannt nach der Aebtissin ngelina Planta (1478-1509), die den
Iurm nach dem Tan:ı VO:  - 1499 innen vollständig Ne  C ausbauen liess.

48) Goll, Klostermuseum Mustaıir, Schnell un: Steiner, 2004, 3— 29
49) Sennhauser, 1976, 283303
50) Goll, Müustaıir,
519 Goll, Müstair,
523 Sennhauser, Goll, 2005, 204226
53) Goll, 2005, B E
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1087 hat e J WI1e die Weiheinschrift ıIn der Mıttelapsis der Klosterkirche un:!
ine Notiz VO  z 146(0) beweisen, das Kloster und Altäre I1eUu geweiht.”“

kın Wiıederaufbau des osters konnte für Bischof Norbert 13305 eın Vorteil
eIin: Einerseits versicherte sıch der Loyalität der Mönche und SC sich
andererseits damit einem strategisch wichtigen Ort elInen ausgebauten
passpolitischen Stützpunkt.

/u Beginn des Jahrhunderts verlor das benediktinische Maännerkloster
Immer mehr innerer Ta un:! wurde unter Mitwirkung der ISCHNOTfe VO  5
Chur 1n ein Benediktinerinnenkloster umgewandelt. Schri  IC wird das TauU-
enkloster erst 14357 fassbar, als der Churer /Z/isterzienserbischof algo XE

In der damals och jJungen Gemeinschaft 1Ne Reform durchführte. B1-
SCalgo besuchte das Kloster üstair 1M Sommer 1160 und ega sich
dann ach Marienberg, Juli die Krypta einweihte. °

Archäologische Funde VO  z 1994 deuten darauf hin, ass Nonnen bereits In
der ersten Halfte des Jahrhunderts ustair bewohnten. Während der al-

chäologischen Ausgrabungen fand INa  > 1Ne bronzene Schlagglocke mıt elıner
Inschrift In romanıschen Kapitalen: ADUEGEM IDAT: VENIAT: PIA

ORORUM” Dieses UuUundstuc AdUus der eıit der Komanıiık welst dar-
auf hin, ass bereits ın der ersten Halfte des Jahrhunderts Nonnen das
Kloster uUustair besiedelt ener die ersten Benediktinerinnen kamen,
WEeISS die heutige Forschung nichtN Es wird vermutet, ass der Churer
Bischof Konrad VOoO  > iberege (1123-1145), der Prämonstratensermönche VO  -

Koggenburg nach Gt Luzi ın Chur geholt hatte, aIiur sorgte, dass Benedikti-
nerinnen ın die Gebäude des osters uüstair einzogen. iıne eUeTe FOr-
schungshypothese legt dar, ass gemass einer Urkunde VO  > 1163° die Non-
Hen des Klosters St eNO In Marienberg, einer Stiftung der Tarasper, ach
üstair UNSCZOSEN selen. Die wen1ıgen Benediktinermönche VO  5 üstair sSol-
len 1mM Kloster Marıienberg ıne LEUEe Heimat gefunden haben.®

Festigte der /aisterzienserbischof algo 1160 den Jungen Frauenkonvent
ın religiöser un spirıtueller Hinsicht, gab eın Nachfolger Bıschof E21n0(1163-1170) dem bischöflichen Kloster den wirtschaftlichen Halt Er errichtete
neben dem Plantaturm, der alten bischöflichen Kesidenz, eın Verwal-

54) Die Inschrift War lange eıt LLUTr literarisch überliefert, der 1n BUB If Nr. 209, 166
wWliledergegebene Jext eru. auf der Historia de miraculosa hostia VO  3 Hans abu-
STAn d Uus dem Jahrhundert., vgl Renz, F/ Churrätien Z.UT eit des Investiturstrei-
tes (1075—1122), Quellen un! Forschungen /ASde Büundner Geschichte 20 2008, D/
Goll, Müstair,

55) Müller, Kloster Müstair, Giok BUB b Nr. 33°
56) BUB I/ Nr. 347
57) Boschetti-Mardi, AV Eiıne romanısche Schlagglocke, Mustair Kloster St. Johann 3/

Zürich 2005,
58) Müller, Kloster Müstair,
59) BUB L, Nr. 334
60)

91—-95
Weiss, P.,.Frühe Siegelurkunden ın Schwaben- Jahrhundert), Marburg 1997,
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tungszentrum. Die bisher1ige Bischofsresidenz mıiıt den beiden apellen St. U:E
rich un: Gt Nikolaus schenkte dem Kloster.®!

Zeitlebens War Bischof Eg1noO ein treuer Freund des Staufenkaisers Fried-
rich Barbarossa (1152—-1190) Nach der Heiligsprechung Karls des TOSSen
1m Jahre 1165 durch den Gegenpapst Paschalıs IL less ın der Klosterkirche
uüustair die Stuckstatue Karls des TOSsen errichten.®* Friedrich Barbarossa
War dem Churer Bischof E21nNO dankbar, ihm doch während der Ausel-

nandersetzung zwıischen aps un Kalser die Etschklause und der renner-

PaSS Z7zeitwelse versperrt. Bischof E21nO bot dem Kalser für die Ueberquerun
der pen iıne Alternatıve ber das Veltlin un! den mbrailpass Wieder-

reihen sich örderung und Baugeschehen in bischöflichen üstailr 1ın die

TOS5SC Passpoliti der Könige un! Kaılser en
Im Jahrhundert verlegten die 1ScChofe VO  S Chur das Verwaltungszent-

Tr AAA  5 uüustaır ın den oberen Vinschgau. Dort markierten S1e ihre rasenz
un:! ihren Machtanspruch mıiıt dem Bau VO  - Burgen. 1253 erhielt Bischof Heın-

rich 11L VO  - Montfort (1251=1272) ach einem Sleg ber den einheimischen
del die Erlaubnis, 1ın Schluderns iıne Burg errichten. DIie sogenannte
urburg wurde für kurze eıt die Residenz der Churer i1scho{fe 1mM Vinsch-

gau Bischof Konrad 11 VO  > Belmont (1273—-1282) liess 1276 miı1t Zustimmung
des Tiroler Landesfürsten Meinhard unterhalb des Osters Marienberg die

Fürstenburg® erbauen. Spatestens jetz verlor das Kloster üustaır seine DBe-

deutung als bischöfliche Pfalz Auf der Fürstenburg residierten die Churer DB1-

schöfe während napp 4.00 Jahren

Das Kloster 1n Schuls und Marienberg
DIie churrätischen Bischöfe bekundeten ihre politische Macht 1m frühen

Mittelalter mıiıt der ründung VO:  a Eigenklöstern den wichtigen YPassstras-
SC  > und Verkehrspunkten.

Im hohen Mittelalter anderten sich die Verhältnıisse. Man begegnet neben
dem Bischof VO  - Chur einer 1elza. kleiner weltlicher Herrschaften, die
den bestehenden geistlichen ächten, den Klöstern un: den Bischöfen, teils
1ın Konkurrenz traten, teils mıt ihnen 7zusammenwirkten. Eın Beispiel guten
usammenwirkens bewelst die ründung des Benediktinerklosters Scuol/
Schuls 1m Unterengadıin 4B0Re das rätische Adelsgeschlecht der Taraspe  T 69 In

Schuls, ihre ammburg lag, gründete erhar mıt Unterstutzung se1INes
bischöflichen Bruders Ulrich I VO  a Chur (1089—-1096) zwischen 1087 un! 1095
eın kleines Eigenkloster für Benediktiner, nicht als Konkurrenz ZU bischöfli-

61) Goll, Müstaıir, 3 J 264 Anm. 29; üller, Kloster Müstaıir,
62) üller, Kloster Müustaıir, 38; 40, 235 Abb 7! Sennhauser, Müstaıir, Reallex1-

kon der Germanischen Altertumskunde A0 Berlin New ork 2002, 2792— 381
63) Goll, Müstaıir, 34; Blaas, M, Die Fürstenburg, Bozen 2002, 1623
64) Goll, Müstaıir, 34; aas, Fürstenburg, 1623
65) üller, II DIie Herren VO  - Tarasp, Disentis 1980, ff
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chen üstair, sondern als Ergänzung.® Fur die knapp 100 ahre, In denen die
Namen der Tarasper In den TkKkunden auftauchen, SInd besitzungen VOT em
1mM Unterengadin, aber uch 1mM Paznaun, 1mM unteren Inntal, In Bayern, 1m
Sudtirol und 1im Gebiet VO OMO nachgewiesen. Ihr Machtbereich beschränk-
te sich ın erster Linıiıe auf Gebiete östlich un: udlich VO  > ihrer ammburg Ü E
rasp.°” er die ersten Benediktinermönche kamen, kann beim Fehlen eINes
urkundlichen Bewelses L1LLUTr schwer beantwortet werden. Möglich lst, dass
Schuls die Fortsetzung des untergegangenen Klosters ustair WAaITF. Das aue

Klıma, Streitigkeiten mıt den Nachbarn un! eın Brand bewogen die Mönche
VO  b Schuls, einen Standort für ihr Kloster suchen. Und S1e fanden
ih: 1146 ın Stephan 1m oberen Vinschgau oberhalb VO  > Burgels. och eTi-
wI1es sich dieser Platz gcCch 1el Wind un: wen1g Wasser als ungeel1g-
net für den Bau eliner Klosteranlage. ach einer Romreise rhielt Ulrich 1L
VO  - Papst Eugen HE (1145—1153) die Erlaubnis, das L1EUE Kloster ahe AT-
meinbach neben eiInNner Marienkapelle erbauen Iheser Neubau erhielt den
Namen Marienberg.® Die Beziehungen des Osters den Bischöfen VO  z}
Chur gestalteten sich nach dem Bau der Füurstenburg (um eher —

freundlich, denn schon 1302 mischte sich der Bischof ıIn die Abtwahl e1n, un:
spatere hte hatten immer über hohe Steuern und Gelderpressungen VO  a GSe1-
ten der Bischofe klagen.””

Zusammenfassung
Fur die Christianisierung un Missionierung Rätiens en die Klöster

nicht die Rolle gespielt WI1e andere Klöster 1mM fränkischen Reich Als In C'hur-
ratıen die ersten Klöster entstanden, war das Christentum ın der TOVINZ Rae-
t1a schon fest verankert un: die kirchliche UOrganisation welılt fortgeschritten.
Das Mönchtum hat Katıen nicht WI1e das Christentum VO en, sondern
VO Westen her erreicht. Die der Klöster Wal weniger iıne mlss1onarı-
sche als vielmehr 1ne politisc. kulturelle. Es passpolitische un: sOz1lal-
carıtative Motive, die die Churer 1SCNOTIe ZAUUE Gründung VO  - Eigenklöstern
bewogen haben Am eisple VO  > ustaır wurde gezelgt, ass für die Bischö-
fe VO  - Chur das Kloster als Residenz- un! Pfalzkloster einem strategisch
wichtigen Stützpunkt ber den Vinschgau wurde. DIie frühmittelalterlichen
Klöster Cazls, Mistaıl, uüstair, Disentis un: Pfäfers brachten Churrätien wich-
tıge religiöse, kulturelle, politische un:! wirtschaftliche Impulse.

66) LOOSse, R/ Marılenbergs Anfange un: frühe elt (bis In 900 Jahre Benedik-
tinerabtel Marienberg, Lana 1996, 17560

67) Kenz, F, Churrätien ZADEE eıt des Invest1  rstreites, 114
68) J00s, Aus der 800jährigen Geschichte des osters. In Kloster Marienberg, Bozen

1990,
69) J00s, Marienberg. In „1,Bern 1986, 856-871
70) LOoOse, R., 1010 Jahre Stiftskirche Marienberg, Bozen 2001, 10
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